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anzutaſten, das immer geachtet worden iſt. Ich 
ae, daß der Gerichtshof dies verhüte. 
Vorſitzender: „Aber davon iſt ja gar keine Rede! 


Zola vor Gericht. 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


dem Schriftbündel wäre ein Schriftſtück heraus⸗ 
genommen, das entfaltet auf dem Tiſche zwiſchen 
Picquart und Leblois lag. Dieſes Schriftſtück 


fie ſind!“ Die Verhandlung wird um 176 Uhr viehkäufer mit zu übernehmenden Riſikos = im 
vertagt. Intereſſe der Konſumenten, daß ein Theil des 


* aus der Verſicherung des Schlachtviehs gegen 


Der Prozeß Zola wirft ein eigenartiges 
Licht auf die Art und Weiſe, wie man in Frank⸗ 
reich Recht und Gerechtigkeit übt und wer noch 
daran gezweifelt hat, daß bei dem Drehyfus⸗ 
Prozeß nicht alles in Ordnung war, die Vor⸗ 
gänge bei dem Zola-Prozeß müſſen ihn davon 
überzeugen, und mag dieſer Prozeß einen Aus⸗ 
gang nehmen, wie er wolle, er wird nicht dazu 
beitragen, das Anſehen Frankreichs zu erhöhen. 
Selbſt in Frankreich nimmt die Zahl der An⸗ 
hänger Zola's immer mehr zu, alle Berichte kon⸗ 
ſtotiren, daß die gebildeten Kreiſe dem muthigen 
Gelehrten die verdienten Sympathien nicht ver⸗ 
ſagen und daß es nur die rohe Maſſe und 
fanatiſche „Vaterlandsfreunde“ ſind, welche die 
Kundgebungen gegen Zola in Scene ſetzen. Und 
die Regierung? — Nun, auch ihr Vorgehen in 
dieſer Sache wird ihr keine beſondere Ehre ein⸗ 
bringen und für uns Deutſche iſt es geradezu 
unbegreiflich, daß man im öffentlichen Gerichts⸗ 
verfahren ſo gegen Recht und Geſetz verſtoßen 
kann, wie im Prozeß Zola, und man nur be⸗ 
müht iſt, alles zu verdunkeln und zu ver⸗ 
schweigen, was Licht bringen und der Wahrheit 
das Thor öffnen könnte. Wenn man die 
Scenen des Prozeſſes lieſt und bedenkt, daß wir 
in der Faſchingzeit leben, muß man auf die Ge⸗ 
danken kommen, die Vertreter der Anklage be⸗ 
trachten den ganzen Prozeß als einen Faſtnachts⸗ 
ulk. Und doch wie ernſt iſt die Sache, wie er⸗ 
ſchütternd wirkt der Prozeß für Jeden, der den⸗ 
ſelben verfolgt, ohne durch Leidenſchaft und 
Fauatismus im Denken getrübt zu ſein! Welch 
trübes Bild von Gerechtigkeit entrollt die Ver⸗ 
handlung, wird dem Beklagten doch jeder Weg 
zu einer wirkſamen Vertheidigung abgeſchnitten, 
aus berechtigter Augſt, daß durch die Zeugen 
Euthüllungen gemacht werden, welche das An⸗ 
ſehen der Regierung ſchwer ſchädigen. — Wie 
fanatiſch die große Menge iſt, zeigte ſich wieder 
am Schluſſe der geſtrigen Verhandlung. Das 
Verlaſſen des Gerichtspalaſtes war wieder äußerſt 
mühſelig, da die Polizei durch den ſtundenlangen 
Dienſt erſchlafft war und die Ueberfluthung der 
Straßen zugelaſſen hatte. Jede Uniform wurde 
gefeiert, ſelbſt Eſterhazy wurde mit ſtürmiſchen 
Hochrufen empfangen. Wer Zola hochleben zu 
laſſen wagte, wurde mit Todtſchlag bedroht. Da 
Zola dem Haufen entrann, zog die Menge unter 
Todesrufen gegen die Juden nach dem lateiniſchen 
Viertel ab. 

Gleich bei Beginn der geſtrigen Verhand⸗ 
lung, als der frühere Juſtizminiſter Trarieur 
vernommen wurde und der Vertheidiger Labori 
an denſelben Fragen richtete, unterbrach ihn der 
Vorſitzende mit der Bemerkung, daß ſich die 
Frage auf die Dreyfus ⸗Sache beziehe, alſo nicht 
beantwortet werden dürfe. Da erwiderte, nach 
dem Bericht der „Voſſ. Ztg.“, Labori mit großer 
Heftigkeit: „Herr Vorſitzender, ich erhebe Ein⸗ 
ſpruch gegen ihr Eingreifen; hier wird mit 
zweierlei Maß gemeſſen. Geſtern konnte General 
Mercier in den heftigſten Ausdrücken von der 
angeblichen Schuld Dreyfus' ſprechen, ohne daß 
man ihm ins Wort fiel!“ Vorſitzender: „Gene⸗ 
ral Mercier hat zu raſch geſprochen. Hätte ich 
dazu Zeit gefunden, ich würde ihn verhindert 
haben, zur Dreyfusſache eine Erklärung abzu— 
geben.“ Labori: „Ich halte meine Verwahrung 
eutſchieden aufrecht! Was dem General Mercier 
geſtattet war, das muß auch dem Senator 
Trarieux erlaubt ſein.“ Clemenceau: „Ich 
ſchließe mich dieſer Verwahrung aufs entſchiedenſte 
an.“ Zola: „Man wirft uns vor, wir hätten 
das Wiederaufnahmeverfahren nicht auf geſetz⸗ 
lichem Wege angeſtrebt. Ich frage den Zeugen, 
was er von den Ausſichten eines Antrages beim 
Juſtizminiſter glaubt, und was er von Scheurer⸗ 
Keſtners Abſichten weiß?“ Trarieux: „Scheurer⸗ 
Keftner wollte zuerſt das Aufnahmeverfahren bes 
antragen; Mathias Dreyfus kam ihm indeß mit 
der Anzeige gegen Eſterhazy zuvor. Das war 
ein durchaus geſetzlicher Weg; man hätte auch 
eine neue Thatſache beibringen können, nämlich 
daß das Begleitſchreiben in Eſterhazys Hand⸗ 
ſchrift je. Aber auch dann hätte man zunächſt 
Eſterhazy unter Anklage ſtellen müſſen, und die 
Sache wäre auf daſſelbe hinausgelaufen.“ Zeuge 
Forzinetti wird aufgerufen. Labori: „Kann 
Zeuge jagen, ob Dreyfus jemals ein Schuld⸗ 
befeuntniß abgelegt hat?“ Vorſitzender: „Dieſe 
Frage wird nicht geſtellt.“ Labori: „Dann ver⸗ 
zichte ich auf die Zeugen Forzinettt, Lebrun⸗ 
Renault, Fontbrune und Frau Chapelin, die alle 
bekunden ſollten, daß Dreyfus nie etwas ges 
ſtanden hat.“ Dr. Socquet erſcheint an der 
Schranke. Clemenceau: „Sie haben Frau 
de Voulanch beſucht, um ihre Geſundheit zu 
prüfen, war bei dem Beſuche nicht von anderen 
als ärztlichen Dingen die Rede? Hat Zeuge die 
Dame nicht gefragt, ob ſie audere Briefe und 
Drahtungen Eſterhazys beſitze?“ Socquet: „Nein. 
Clemenceau: „Hat Frau de Boulanch nicht von 
Eſterhazy geſprochen?“ Socquet: „Ja.“ Cle⸗ 
mencean: „Weſſen Namen hat fie noch genannt? 
Die Vertheidigung legt den größten Werth auf 
Frau de Boulaneys Ausſage.“ Socquet: 
„Die Dame hat mir von ihren Briefen 
geſprochen, die im „Figaro“ erſchienen 
find; fie hat mir berſichert, ſie ſeien 
echt.“ Clemenceau: „Hat fie auch anderer 
Briefe gedacht?“ Socquet: „Nein.“ Clemen⸗ 
ceau: „Geſtern hat Zeuge verſichert, er habe den 
Hausarzt der Dame geſehen; wo will er ihn 
geſehen haben?“ Socquet: „Ich habe ihn über⸗ 
haupt nicht geſehen; ich habe ihm geſchrieben 
und er hat mir brieflich über ſchwere Ohnmacht⸗ 
anfälle ſeiner Kranken berichtet.“ Zola: „Sie 
verſichern, daß Frau de Boulancy Ihnen nicht 
von zwei Briefen Eſterhazys geſprochen hat, die 
fie noch beſſtzt und die noch viel ſchlimmer ſind 
als der Ulanenbrief?“ Socquet: „Ich ver⸗ 
ſichere es!“ Clemenceau beantragt bei der 
großen Wichtigkeit dieſer Zeugin eine neue 
ärzulche Unterſuchung, diesmal durch drei Sach⸗ 
berfiändige. Der Gerichtshof behält ſich die 
Eutſchzidung vor. Zeuge du Path de Clam er⸗ 
ſcheint. (Große Bewegung im Zuhörerraum.) 
Er hält ſich ſtramm und blickt herausfordernd 
um ſich 
das MW 
Eſterha 
Frage nur über 
ſagen. Nun noch eins: 
r, daß mon in dieſe Verhand⸗ 


Labori: „Dieſer Herr ſcheint es auf mich abge⸗ 
ſehen zu haben; wir wollen ihm dienen! Nie⸗ 
mand hat hier Frl. Blanche de Comminges an⸗ 
gegriffen, die eine Freundin du' Paty de Clams 
und Picquarts war. Frl. Blauche iſt ein junges 
Mädchen von 55 Jahren; Niemand wird ſich 
ihr gegenüber boshafte Unterſtelluugen erlauben. 
Doch nun zur Sache! Hat der Zeuge Herru de 
Comminges gekannt?“ du Paty de Clam: 
„Ja!“ Labori: „Hat er Briefe von der Familie 
empfangen?“ du Paty de Clam: „Darauf 
antworte ich nicht, das hat nichts mit der Eſter⸗ 
hazy⸗Sache zu thun! Ich habe das Andenken 
eines Todten zu achten und Familiengeheimniſſe 
zu ſchonen.“ Labori: „Dann hat ein weiteres 
Verhör keinen Zweck! Jedes Mal, wenn ein 
militäriſcher Zeuge nicht antworten will, ſchützt 
er ein Geheimniß vor; einmal iſt es ein 
Staatsgeheimniß, ein andermal das Berufsge⸗ 
heimniß! Da wir kein Mittel haben, die Zeus 
gen zu zwingen, müſſen wir uns eben beſchei⸗ 
den.“ du Path de Clam zieht ſich unter feind⸗ 
lichen Kundgebungen der Zuhörer zurück. de 
Comminges, ein Bruder von Frl. Blanche er⸗ 
klärt, er habe den Geſchworenen nichts zu ſagen 
und geht ab. Oberſtlieutenant Henry, der zu 
Beginn der Verhandlung krank gemeldet war, 
erſcheint. Labori: „Wie verhält es ſich mit der 
Oeffnung eines vom Zeugen zuſammengeſtellten 
Schriftenbündels durch Picquart, von der in 
Ravarys Unterſuchungs⸗Bericht die Rede iſt? 
Henry: „Ich war auf Urlaub. Picquart ver⸗ 
langte vom Archiviſten Gribelin einen Schriften⸗ 
umſchlag und erhielt ihn“. Labori: „War er 
Ihr Vorgeſetzter?“ Henry; „Jawohl!“ Labort: 
„Und Sie finden es auffallend, daß er das 
Schriftenbündel verlangte?“ Henry: „Wäre ich 
da geweſen, ich hätte Picquart geſagt, daß das 
Schriftenbündel mir vom Oberſt Sandherr über⸗ 
geben war und nur in ſeiner, meiner und des 
zweiten Generalſtabsvorſtehers Anweſenheit ge 


öffnet werden durfte.“ Labori: „Wo war das 
mals Sandherr?“ Henry: „Er war krank, 


Labori: „Wer erſetzte ihn?“ Henry: „Picquart!“ 
Labori: „Wer iſt jetzt Vorſteher der Nachrichten- 
abtheilung?“ Henry: „Ich.“ Labori: „So! 
Sie ſind es geworden, nachdem Picquart entfernt 
wurde! Und unter weſſen Befehlen ftehen Sie? 

Henry: „Unter General Gonſes.“ Labori: 
„Danke, das genügt!“ Gonſe wird Henry gegen⸗ 
übergeſtellt und nochmals über ſeine Briefe an 
Picquart befragt. Gonſe: „Ich wiederhole: 
Picquart berichtete mir, Eſterhazy gehe auf die 
Artillerieſchießplätze und ſuche zu erfahren, was 
dort vorgeht und laſſe von ſeinen Unteroffizieren 
militäriſche Schriftſtücke abſchreiben. Darauf bes 
ſchied ich Picquart, eine Unterſuchung einzuleiten.“ 
Labori: „Haben Sie nicht auch die Schrift des 
Begleitſchreibens prüfen laſſen?“ Gonſe: „Ge⸗ 
wiß!“ Labori: „Damit griffen Sie doch aber 
zur Dreyfusſache zurück!“ Gonſe: „Ich befahl 
Picquart, an dieſer Sache nicht zu rühren, wie 
es ſich auch mit Eſterhazy verhalten möge.“ (Be⸗ 
wegung im Zuhörerraum.) Labori: „Danke, das 
genügt!“ Gonſe geht ab. Henry wird einem 
langwierigen Verhör unterzogen, das ſich auf 
feindſelige Briefe bezog, die er Picquart ſchrieb, 
als dieſer in Tuneſien war. Es wird feſtgeſtellt, 
daß er die Oeffnung eines Briefes an Picquart 
veranlaßt und daß Picquart ihm Lüge und Hinter⸗ 
hältigkeit vorgeworfen hat. Henry leugnet, daß 
Leblois jemals zu ihm aufs Kriegsminiſterium 
gekommen iſt. Leblois wird ihm gegenüber⸗ 
geſtellt. Leblois: Ich habe mit Ihnen einmal 
über zwei Stunden in Sachen eines gewiſſen 
Boulot konferirt.“ Henry: „Daran erinnere ich 
mich nicht.“ Leblois: „Vor dem Kriegsgerich! 
haben Sie es aber zugeſtanden!“ Heury: „Ich? 

Leblois: „Ich rufe dafür das Zeugniß der Mit⸗ 
glieder des Kriegsgerichts an!“ Labori; „Können 
Sie das Amtszimmer Heurys beſchreiben?“ 
Leblois beſchreibt den Raum eingehend. Gonſe 
erſcheint wieder und bittet um Henrys Entlaſſung, 
da er an einem heftigen Fieber leide. Labori: 
„Seltſam! Geſtern war der Zeuge in amtlicher 
Sendung verreiſt, heute hat er das Fieber. 

Henry (wüthend): „Ich geſtatte keinen Zweifel 
an meinem Worte; ich habe doch wohl das Recht, 
Fieber zu haben! (Händeklatſchen.) Ich habe 
18 Feldzüge durchgemacht, Herr Rechtsanwalt, da 
habe ich mir das Fieber geholt! Ich wäre von 
meiner geſtrigen Dienſtreiſe nicht heimgekehrt, 
wenn ich nicht unterwegs einen Fieberanfall ge⸗ 
habt hätte.“ Henry geht ab und die Verhand⸗ 
lung wird unterbrochen. Nach Wiederaufnahme 
der Verhandlung verkündet der Gerichtshof, daß 
er den Antrag auf Unterſuchung des Zu⸗ 
ſtandes von Frau de Boulanch durch drei 
Aerzte verwirft. Darauf beantragt Clemenceau, 
daß der Frau kommiſſariſch folgende Fragen vor⸗ 
gelegt werden: Haben Sie Briefe Eſterhazys in 
Händen oder bei dritten hinterlegt? Haben Sie 
kürzlich zwei Drahtungen von Eſterhazy erhal⸗ 
ten? Enthielten dieſe nicht unter Drohungen die 
Rückforderung ſeiner Briefe? Enthalten dieſe 
Briefe nicht Flüche und Schimpfreden gegen das 
Heer und Frankreich? Wollen Sie die Briefe 
dem Herrn Gerichtsvorſi 


Abg. de Labatut ſagt aus: „ N 
jähriger im 17. reitenden Jägerregiment, du Paty 
de Clam war mein Lieutenant; er hielt uns 
Vorträge. Einmal hatten wir einen Aufſatz über 
die napoleoniſchen Kriege zu ſchreiben. Ich ſchloß 
den meinen mit der Bemerkung; „Es iſt zu 
wünſchen, daß die Vernunft, nicht die Kanone 
allein die Welt beherrſche.“ du Paty de Clam 
ließ mich am folgenden Tage zum Rapport rufen 
und ſagte: „Sie ſind Südfranzoſe; ſie bekommen 
vierzehn Tage Gefängniß!“ Ich erwiderte: „Ich 
bin nicht ganz aus dem Süden, ſondern aus der 
Dordogne.“ Immerhin hob der Oberſt lags 
darauf die Strafe als übertrieben auf, doch 
wurde uns einen Monat lang der Abendurlaub 
entzogen.“ Dormeſcheville, Vallecalle, Maurel, 
Eiſchman, Patron und andere Oſſiziere des 
Kriegsgerichts erſcheinen der Reihe nach. Da 
jedoch der Vorſitzende in keinem Falle geſtattet, 
fie nach dem geheimen Schriftſtück in der Drey⸗ 
fusſache zu fragen, fo muß die Vertheidigung 
auf alle dieſe Zeugen verzichten. Major Ravarh 
tritt vor. Labori: „In ihrem Unterſuchungs⸗ 
bericht erwähnen Sie geheimer Beweisftüde. 
Was waren das für Papiere? Waren es Pa⸗ 


Ich war 1876 Ein⸗ 


Ravary: „Mein Ber 


genden zuſtellen laſſen 2. d 


war der Brief mit den Worten „dieſe Kanaille 
D.“ a J. N Kurz, das Schriftſtück, 75 ie 
hazy „ſeine Rettung nannte, was war das für daß ein gleicher Juſtizfkandal wie der, welcher 
ein Schriftſtück?“ Ravary: „Das habe ich nicht gegenwärtig in Paris aufgeführt wird, noch kein 
Im erfahren geſucht! Ich habe einfach verzeich⸗ Land geihändet hahe. Frankreich verleugne 
net, was die Zeugen vor mir ausſagten.“ Las damit jedes Rechtsgefühl, jede Spur von Zivilifa- 
bori: „Und das nennen Sie eine Unterſuchung? tion. Miniſterpräſident Meline werde dor der 


Wir hier führen unſere Unterſuchungen anders!“ Weltgeſchichte die Schmach für dieſes Vorgehen 
Ravary: „Ich verbitte mir das. Unſere Unter⸗ tragen. Die übrigen Auslaſſungen dieſes bisher 


ſuchungen werden ehrlich geführt!“ Labori: „Ich fraukophilen Blattes find äußerſt heftig. 
frage nochmals, was war das für ein Papier?“ Feu 1 5 A Vena . 
RR FTTERETETETT RAT DENE 


Ravary: „Ich brauchte es nicht zu wiſſen, da 
es mit dem Fall Eſterhazy nichts zu thun hatte!“ Aus dem Reiche 
Auf die Adreſſe, welche Magiſtrat und 


Labori: „Ihr Bericht ſagt aber ausdrücklich, 
Stadtverordnete von Berlin an die Kaiſerin 


dieſes Papier wurde von der verſchleierten Dame 
he. Friedrich aus Anlaß ihres vor vierzig Jahren 


* 
Brüſſel, 10. Februar. Die „Independauce 
belge“ jagt bei Beſprechung des Zola⸗Prozeſſes, 


Eſterhazy zu ſeiner Rettung übergeben! Was 
ſtand darin?“ Ravary: „Das iſt 


völlig unbekannt!“ Clemenceau: „Zeuge erfolgten Einzuges in Berlin gerichtet haben, ift 
hauptet, das Papier habe entfaltet auf dem folgende Antwort der Kaiserin Friedrich eine 


Tiſche gelegen, Gribelin hat bekundet, es ſei im 
Umſchlag geweſen! Hier beſteht ein ſchroffer 
Widerſpruch.“ Gribelin wird Ravary gegenüber 
geſtellt und bekundet, daß er nur den Umſchlag 
des geheimen Schriftenbündels vor Picquart und 
Leblois, aber kein einziges herausgenommenes 
und entfaltetes Papier habe liegen ſehen. La⸗ 
bori: „Wir wiſſen genug!“ General de Pellieur, 
über das Begleitſchreiben befragt, erwidert; „Ich 
werde Ihnen meine ganze Unterſuchung erzählen: 
Ich hatte Mathias Dreyfus zu verhalten, ſeine 
Anklage gegen Eſterhazy zu beweiſen; er brachte 
keine Beweiſe, nur Behauptungen. Ich war mit 
mir im Reinen, aber angeſichts der Aufregung 
im Lande und eines Briefes Scheurer⸗Keſtners 
wollte ich ein übriges thun. Ich verlaugte 
Scheurer⸗Keſtners Beweisſtücke. Er ſagte, er 
habe keine, Leblois habe ſie. Ich lud Leblois 
vor; er hatte eine nichtsſagende Drahtung und 
Gonſes Briefe. Er erzählte mir die Geſchichte 
ſeiner Beziehungen zu Picquart und ſagte mir, 
im Kriegsminiſterium gebe es ein geheimes 
Schriftenbündel, das für Eſterhazy vernichtend 
ſei. Das hat ihm Picquart mitgetheilt. Des 
merken Sie, daß es auf Erden nichts giebt, was 
ſo heilig iſt, wie die Ehre eines Offiziers, der 
beſchuldigt, aber noch nicht verurtheilt iſt, und 
doch hat Picquart das Vorhandenſein dieſes ge⸗ 
heimen Schriftenbündels enthüllt. Meine Unter⸗ 
ſuchung führte alſo zu dieſem Ergebniſſe: „Nichts 
gegen Eſterhazy, ſchwere Verfehlung Picquarts.“ 
Labori: „Haben Sie bei Picquart in deſſen Ab⸗ 
weſenheit hausſuchen laſſen?“ de Pellieux: 
„Ja, das war mein Recht!“ Labori: „Bei 
Eſterhazy haben Sie aber nicht geſucht?“ de 
Pellieur: „Picquart hat es acht Monate lang 
gethan!“ Zeuge ſpricht dann über das Begleit⸗ 
ſchreiben. „Die Welt kennt nur Nachbildungen 
davon, ſie ſind ganz werthlos; wer ſich über die 
Schrift ein Urtheil bilden will, der muß die Ur⸗ 
ſchrift ſelbſt ſehen. Mir war es klar, daß 
Eſterhazy ſich die fünf Schriftſtücke nicht ver⸗ 
ſchaffen konnte, die im Begleitſchreiben aufge- 
führt ſind. Picquart behauptete indeß, eine 
Rohrpoſtkarte eines fremden Militärattachee — 
mehr darf ich nicht ſagen — ſei für Eſterhazy 
vernichtend. Picquart hätte aber die Echtheit 
dieſer Rohrpoſtkarte beweiſen müſſen, das that 
er nicht. Er wollte es mit künſtlichen Mitteln 
verſuchen, z. B. nachträglich einen Poſtſtempel 
aufdrücken laſſen; das iſt zugeſtanden. Ueberdies 
iſt das Schriftſtück unwahrſcheinlich. Trotz all 
ſeiner Anſtrengungen, trotz Briefunterſchlagung 
und Einbrecherpraktiken hat Picquart nichts aus 
deres gegen Eſterhazy auftreiben können. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es nicht verwunderlich, daß 
das Kriegsgericht Eſterhazy freigeſprochen hat, 
Ich habe dazu beigetragen und bin ſtolz 
f. Es hat unter unſeren Offizieren 
zwei Verräther gegeben, nur einen. 

ich von der Dreyfusſache ſprechen 
darf, wie geſtern Boisdeffre und Mercier ..“ 
Vorſitzender: „Sprechen Sie nur über Eſterhazy, 
ſonſt dürfen Sie nicht fortfahren.“ Laborit: 
„Alſo über Dreyfus darf man nur ſagen, daß 
man ihn für einen Verräther hält! Sonſt aber 
nichts?“ Clemenceau: „Was denkt der Zeuge 
von der Mittheilung des geheimen Schriftſtückes 


getroffen: „Mit Gefühlen aufrichtiger Genug⸗ 
thuung habe Ich die Zuſchrift erhalten, mit 
welcher der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung von Berlin des Tages gedacht 


der Seite Meines Gemahls, des unvergleichlichen, 
in Gott ruhenden Kaiſers und Königs Friedrich, 
das Weichbild der Stadt Berlin zum erſten Mal 
betreten habe. Durch dieſe lange Zeit hindurch 
hat Meinem Gemahl und Mir Berlin bei den 
mannigfachſten Gelegenheiten ſo viele Beweiſe 
der Anhänglichkeit gegeben, daß es Mir eine 
Freude iſt, noch einmal ausſprechen zu können, 
wie jeder Fortſchritt auf humanitären oder 
materiellen Gebieten und in freier Entwicklung 
ſo vieler vortrefflicher Unternehmungen von Uns 
mit Stolz und Sympathie begrüßt wurde. Ich 
knüpfe hieran meinen aufrichtigen Dank für die 
Mir ausgeſprochenen Geſinnungen, die Mir in 
glücklichen wie in ſchweren Tagen Freude und 
Troſt gewährt haben. Berlin, den 10. Februar 
1898. Viktoria.“ Die Berliner Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat ſich geſtern wieder 
mit der Denkſtein⸗Angelegenheit für 
Märzgefallenen im Friedrichshain beſchäftigt 
und ohne Debatte die bereits mitgetheilte 
Proteſtreſolution gegen das Verhalten des 
Magiſtrats in dieſer Angelegenheit angenommen. 
Von einem Beſchwerde⸗ oder Streitverfahren hat 
die Verſammlung definitiv Abſtand genommen. 
— Heute feiert die Einrichtung der Handels⸗ 
kammer ihr 50 jähriges Veſtehen. Es war am 
11. Februar 1848, als der königliche Erlaß 
(Geſ.⸗Sammlung für 1848 S. 63) „über Er⸗ 
richtung von Handelskammern zur Beförderung 
des Handels und der Gewerbe“ erſchien. Die 
Bildung der Handelskammer ging damals nur 
in den größeren Handelsmittelpunkten vor ſich; 
jetzt nach Verlauf eines halben Jahrhunderts 
giebt es deren in 76 Städten. Wenn darunter 
größere Städte, wie z. B. Magdeburg, Stettin, 
Königsberg, Breslau und Berlin fehlen, fo hat 
dies darin ſeinen Grund, daß in dieſen ſchon 
von früher her Korporationen der Kaufmann⸗ 
ſchaft beſtehen, die dieſelben Aufgaben haben, 
wie die Handelskammern. — Die kommunale 
Bierftener ift jetzt in verſchiedenen Städten der 
Provinz Brandenburg der Gegeunſtand lebhafter 
Erörterungen. In Forſt wehrt ſich die Bürger⸗ 
ſchaft gegen die Einführung ſolcher Steuer, 
während man in Guben ihre Wiedereinführung 
beantragt hat. Aus Sorau kommt jetzt folgende 
Nachricht: In der letzten Stadtverorduetenſitzung 
wurde ein aus der Mitte der Verſammlung ge⸗ 
ſtellter Antrag, die Bierſteuer wieder aufzuheben, 
in geheimer Sitzung mit 17 gegen 11 Stimmen 
abgelehnt. — Das Kölner Polizeipräſidium ver⸗ 
fügte aus Aulaß des Falles Kiefer zu einer 
ſtrafferen ſittenpolizeilichen Aufſicht eine voll⸗ 
ſtändige Rekonſtruktion der Kölner Sitten: 
polizei und betraute eigens zwei Polizei- 
kommiſſare mit der Ausübung des geſamten 
Sittendienſtes. Die hierfür kommandirten Schutz⸗ 
mannſchaften wurden von erſter Stelle zu 
ruhigem, beſonnenem und geſetzlichem Verhalten 
ermahnt, ihnen alle diesbezüglichen bisher er⸗ 
gangenen Beſtimmungen ſowie der bekaunte 
Rapportbefehl vom 26. Juni 1891 erneut ein⸗ 
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an die verſchleierte Dame?“ de Pellieux: „Ich] geſchärft. Die neugebildete Sittenpolizei rekrutirt 
habe keine Meinung auszudrücken.“ Clemenceau:]ſich aus den älteſten, erfahrenſten und be⸗ 
„Sie haben aber eben über Picguart eine Mei- ſonnenſten Beamten. — Die ſächſiſche Erſte 


Kammer bewilligte in Schlußberathung und in 
Uebereinſtimmung mit der Zweiten Kammer zehn 
Titel des außerordentlichen Staatshaushalts⸗ 
etats für 1898—99, betreffend Erweiterung 
und Umbauten von Bahnhöfen und Halte⸗ 
ſtellen, mit zuſammen 2 294 300 Mark. — Der 
Probinziallandtag von Hannover nahm nach 
längerer Debatte den Antrag des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes betreffend die Geldbewilligung für 
den Mittellandkanal an. Staatsminiſter 
Freiherr Hammerſtein⸗Loxten, welcher au der 
Verhandlung auch theilnahm, war in längerer 
Rede für den Kanalbau und die Bewilligung 
warm eingetreten. An der Abſtimmung nahm 
der Miniſter nicht mehr Theil. 


CCCP 
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Berlin, 11. Februar. 


nung ausgedrückt. Weshalb haben Sie niemals 
bei Eſterhazy Hausſuchung gehalten?“ Depellieux: 
„Weil es mir nicht beliebt hat.“ Clemenceau: 
„Das genügt.“ Abgeordneter de Labatut kommt 
au die Barre zurück und beklagt ſich, daß du 
Paty de Clam ihm vorhin im Vorübergehen 
zugerufen hat, er habe gelogen. Clemenceau: 
„Das begründet das Vergehen der Zeugen⸗ 
beleidigung.“ Lobori; „Ich verlange, daß du 
Paty de Clam zurückgerufen werde.“ du Paty 
de Clam erſcheint: „Ja wohl, es iſt eine Un: 
richtigkeit behauptet worden, ich hatte gar nicht 
die Aufſätze auszubeſſern, ſondern war Lehrer 
der Topographie. Uebrigens bedaure ich meinen 
Ausdruck.“ Nach langem Hin- und Herreden 
kommen de Labatut und du Paty de Clam über⸗ 
ein, daß ein Mißverſtändniß obwalte. Pauffin 
e St. Maurel giebt zu, bei Rochefort geweſen 


zu ſein: „Im Generalſtab war man über die der 


1 Nef In geſtrigen 
an 10 aufgeregt, a 15 nt Sitzung des Deuntſchen Landwirthſchaftsraths 

hm zu Jagen 0 um mich be⸗ wurde a i . 0 Ä 
ftändig Ioiehernadck hörte, zunächſt in Betreff der Viehverſicherung 


Ich hatte Unrecht, 
bedaure es, wurde beſtraft und beklage mich 
nicht!“ Labori: „Was haben Sie Rochefort 
erzählt?“ Pauffin; „Daß wir Alle überzeugt 
waren, man könne Eſterhazy nicht an die Stelle 
eines andern ſchieben.“, Der geweſene Miniſter- 
präſident Vupuy ſoll über das geheime Schrift: 
ſtück befragt werden. Da der Vorſitzende dies 
nicht zulätzt, verzichtet die Vertheidigung auf 
dieſen Zeugen. Thevenet rühmt Zolas Muth 
und Waͤhrheitsliebe und feiert ihn als Helden 
und herrlichen Charakter; er tadelt ſcharf die 
Unterſuchung in der Eſterhazy⸗Sache, weil ſie nie 
geſucht habe über die verſchleierte Tame Licht zu 
verbreiten und äußert ſich dann mit vor Ent» 
rüſtung bebender Stimme über die nicht mehr 
zweifelhafte Verurtheilung Dreyfus', einzig auf 
Grund eines ihm unbekannt gebliebenen Schrift⸗ 
ſtückes. Zeuge Salles wird befragt, ob ihm nicht 
einer der Richter Dreyfus! geſtanden hat, daß 
ein geheimes Schriftſtück ins Verathungszimmer 
gebracht wurde. Vorſitzender; „Ich verbiete die 
Frage.“ Clemenceau: „Gut, der Zeuge hat 


und Schlachtviehverſicherung folgender Antrag 
angenommen: „Der Deutſche Landwirthſchaftsrath 
erklärt: 1. Die weiteſte Ausbreitung der Ver: 
ſicherung des Rindviehs und des Kleinviehs liegt 
im Intereſſe der Erhaltung eines leiſtungsfähigen 
Baueruſtandes. 2. Zur Erreichung dieſes Zieles 
empfiehlt ſich beſonders die Bildung von Orts— 
verſicherungs⸗-Vereinen und deren Zuſammen⸗ 
faſſung von Verbänden behufs theilweiſer Mick 
verſicherung. 3. Staatliche Unterſtützung iſt 
geeignet, dieſe Entwickelung zu verallgemeinern 
und zu beſchleunigen. 4. Allgemeine Verſicherung 
des Schlachtviehs gegen aus der Fleiſchbeſchau 
erwachſende Verluſte einſchließlich der durch 
Tuberkuloſe entſtandenen, iſt geboten. 5. Zu dies 
ſem Zwecke iſt eine einheitliche und allgemeine 
Regelung der Vorſchriften betreffend die Fleiſch⸗ 
beſchau innerhalb der einzelnen Staaten im In⸗ 
tereſſe der Schlachtviehverſicherung nothwendig. 
6. Die Entſchädigung muß bei der Schlachtvieh⸗ 
verſicherung nothwendig. 6. Die Eutſchädigung 
muß bei der Schlachtpieh⸗Verſicherung jo bemeſſen 
werden, daß der Verſicherer einen Theil des 


haben, an welchem Ich vor vierzig Jahren an 


Verluſte, welche durch ſanitätspolizeiliche Vor⸗ 
ſchriften veranlaßt werden, erwachſenden Auf⸗ 
wandes aus öffentlichen Mitteln beſtritten werde. 
Der deutſche Landwirthſchaftsrath beſchließt: an 
die Reichsregierung die Bitte zu richten, den Ent⸗ 
wurf zu einem Reichsverſicherungsgeſetz bekannt 
zu geben, um den Verſicherten ſelbſt Gelegenheit 
zur Ausſprache über denſe ben zu geben.“ 

ö Der nächſte Gegenſtand der Verhandlungen 
betraf die Errichtung von Viehmarktkaſſen, Ein⸗ 
führung von Schlußſcheinen im Viehhandel, 
Schlachtviehtransport, Fleiſchtieferungen für die 
Armee, Errichtung von landwirthſchaftlichen 
Geſchäftsſtellen an Viehhöfen, Handel und 
Notirung nach Lebendgewicht. Es wurde dazu 
beſchloſſen: „1. Die Errichtung von amtlichen 
oder privilegirten Viehmarktskaſſen erſcheint zur 
Zeit nicht erſtrebenswerth. Wo ein Bedürfniß 
vorliegt, kann der Zweck derſelben durch auf 
freier Vereinbarung beruhende Einrichtungen 
erreicht werden. 2. Die Schaffung von land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſchäftsſtellen an den Vieh⸗ 
höfen iſt nach den bisherigen Erfahrungen als 
nützlich und wirkſam zu bezeichnen; dieſe ſind 
geeignet, manche Uebelſtände des Handels zu 
beſeitigen und den direkten Verkauf anzubahnen. 
3. Die Ausfertigung von Schlußſcheinen wäre 
im Intereſſe der Gewinnung von ſicheren 
Unterlagen für die öffentlichen Preisnotizen 
wünſchenswerth, dürfte aber bei großen Schlacht⸗ 
viehmärkten nicht unbedeutenden Schwierigkeiten 
in der Ausführung begegnen. 4. Der Vieh⸗ 
transport muß unter allen Umſtänden möglichſt 
ſo geordnet werden, daß die Thiere an Leben 
und Geſundheit keine Einbuße erleiden. Auf 
den Eiſenbahnen iſt noch mehr wie bisher für 
ſchuelle Beförderung in geeigneten Wagen, ſowie 
insbeſondere für ſchleuniges Ein- und Aus⸗ 
laden des Schlachtviehes Vorſorge zu treffen. 
5. Die Verſorgung der Armee mit Fleiſch durch 
die Viehbeſitzer oder auch durch Genoſſen⸗ 
ſchaften begegnet nach der Lage der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe großen Schwierigkeiten; 
dieſelben können nur behoben werden, wenn 
eine andere Art des Fleiſchbezuges und der 
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Fleiſchverwendung in der Armee Platz greift. 
Fleiſch und Fleiſchkonſerven ausländiſcher 


Provenienz ſollten von der Heeresverwaltung 
nicht verbraucht werden. 6. Hinſichtlich des 
Handels und der Notirung nach Lebendgewicht 
wird auf die einſchlägigen Beſchlüſſe der 25. 
Plenarverſammlung 1897 hingewieſen.“ x 
Zur Förderung der Zuckerinduſtrie wurde 
beſchloſſen: „Die Reichsregierung wolle das In⸗ 
tereſſe der deutſchen Zuckerinduſtrie gegenüber 
dem Vorgehen der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika energiſch wahren.“ . 
Die letzte Vorlage betraf die reichs⸗ oder 
landesgeſetzliche Regelung des Abdeckerelweſens 5 
und wurde beſchloſſen: 1. Es iſt wünſcheuswerr h, 
wenn von den Kreiſen bezw. Aemtern und ente 
ſprechenden Verwaltungskörpern für ſich oder in 
Gemeinſchaft mit anderen den Anforderungen der 
Sanitäts⸗ und Veterinärpolizei entſprechende Ans 
ſtalten (Abdedereianftalten) hergerichtet oder 
bereitgeſtellt werden, in denen die Kadaver ge 
fallener, abgängiger und auf polizeiliche Anord⸗ 
nung getödteter Thiere, ſowie bei der Fleiſch⸗ 
beſchau beſchlagnahmte thieriſche Theile mittelſt 
thermochemiſcher Apparate unter zuverläſſiger 
Ertödtung aller Krankheitserreger im Intereſſe 
der Defiger thunlichſt nutzbringend verarbeitet 
werden, 2. daß die Gemeinden gehalten ſind, für 
ſich oder zuſammen mit anderen vorſchriftsmäßig 
beſchaffene und ausgeſtattete Waſenplätze herzu⸗ 
geben und zu erhalten, in denen alle zugeführten 
Stücke eine unſchädliche Beſeitigung erfahren, und 
Abdecker für dieſelben anzuſtellen. vs 


— Ein intereſſantes Zugeſtändniß hat der 
Miniſter Thielen in der Buogetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes bei der Berathung des Eiſen⸗ 
bahnetats gemacht. Er erklärte nämlich, in den 
Jahren des Niederganges und des ungünſtigen 
Betriebes ſei allerdings nicht genügend Vorſorge 
für die kommende Zeit getroffen worden, ohne 
daß aber den Finanzminiſter die Schuld treffe; 
die mageren Jahre hatten die Veraulaſſung zu 
einer ſparſamen Wirthſchaft gegeben und die neue 
Organiſation zur Folge gehabt. Alſo die neue 
Organiſation, mit deren Einführung die neue 
Aera der zahlreichen Eiſenbahnunfälle unglücklicher⸗ 
weiſe zuſammentrifft, iſt die Folge der geübten 
Sparſamkeit. Bei der Verathung des Eiſenbahn⸗ 
etats im Plenum ſollte man ſich dieſes intereſſante 
Moment nicht entgehen laſſen. N 

— In manchen Kreiſen, in welchen man 
feſt für die Solidarität der Intereſſen von Lande 
wirthſchaft und Induſtrie eintritt, haben die 
jüngſten Reden des Grafen Kanitz, namentlich 
die im Laudwirthſchaftsrathe gehaltene Rede, un⸗ 
liebſam berührt. Graf Kanitz hat zweifellos nurn 
ſeiner perſönlichen Meinung Ausdruck gegeben und 
iſt in der Hitze des Gefechtes wohl auch über ſeine 
urſprüngliche Abſicht hinausgegangen. Denn Graf 
Kanitz iſt viel zu einſichtsvoll, um nicht nur zu 
erkennen, daß manche von ihm aufgeſtellte Theſen, 
wie z. B. die Forderung einer nur einjährigen 
Geltungsdauer, den Abſchluß von Handelsverträgen 
überhaupt ausſchließen würde, weil kein Staat 
ſich bereit finden wird, auf ſolcher Vaſis, ſei es 
einen Tarif-, ſei es einen Meiſtbegünſtigungs⸗ 
Vertrag mit Deuiſchland abzuſchließen. Es möchte 
wahrſcheinlich jein, daß Graf Kanitz ſelbſt Ge⸗ 
egenheit nehmen wird, ſeine Aeußerungen in einer 
Weiſe zu erläutern, daß ſeine Ueberelnſtimmung 
mit dem Programme gleichmäßigen Schutzes allen 

weige der nationalen Arbeit — wobei nicht der 
Zollſchutz allem gemeint ſein kaun — außer 
Zweifel geſtellt wird. Im Uebrigen werden auch 
aus den Kreiſen derjenigen, weiche außerhalb der 
Ausfuhrinduſtrie auf dem Boden der Sammlung 
der erwerbsthätigen Bevölkerung ſtehen, zweifels⸗ 
ohne bald Aeußerungen erfolgen, welche keinen 
Zweifel darüber laſſen, daß auch im Jutereſſe 
der heimischen Landwirthſchaft der feſte Zuſammen⸗ 
ſchluß der großen Gruppen der nationaten Pro- 
duktion auf der Grundlage gegenſeitiger Konzeſſionen . 
liegt und daß daher nicht der mindeſte Anlaß zu 
Bedenken in dieſer Hiuſicht beſteht. Wenn man 
den Eifer ſieht, mit weichem die Todfeinde jeder 
Berückſichtigung der Intereſſen der Produktion 
und nameutlich der Jutereſſen der Lanpwirthſchaft 
letzt verſuchen, Zwietracht zwiſchen Landwirth⸗ 
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piere zur Dreyfusſache?“ 5 
richt jagt irrthümlich „die geheimen Leweis⸗ 
ſtücke“; es ſollte richtig heißen „geheime Stücke“. 
Labori: „Sie behaupten in ihrem Bericht, aus 


von Perſonuen hereingezogen hat, 
18 mit der Sache zu ſchaffen haben. Man 
erlaubt, die Ehre eines jungen Mädchens 


Iunduftrie zu ſäen, jo wd man ſich 
daruber klar ſein, wie ſehr die Politik der 
Sammlung im Jutereſſe aller Zweige der natio⸗ 
nalen Produktion liegt und wie ſehr durch alles, 


gehört was wir behaupten; wenn wir Unwahres 
behaupten, wird er ſagen, es ift nicht wahr. Er 
ſchweigt! Die Geſchworenen wiſſen nun, woran 


Schadens ſelbſt trägt. 7. Andererſeits entſpricht 
es den Forderungen der Villigkeit und liegt zu⸗ 
gleich — durch Ausgleich des von dem Schlacht⸗ 
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. was dieſe Sammlung ſtören könnte, die Intereſſen dacht nehmen, daß wieder Vorträge gehalten] rückzukehren. Inzwiſchen ift Kapitän Arckley und Börſen⸗Berichte. J a ar, Vorm. 10 Uhr 30 
ihrer grundſätzlichen Gegner gefördert werden. werden. Herr Kell berichtet über die ſtattge⸗ der zweite Steuermann von dem hier eingetroffe⸗ Stettin . en Beibölkt W en uber Feng Pei⸗ 
— Gegen die geplante Erhöhung des Grund- habte Kaſſenreviſion. Das Vereinsvermögen be⸗ nen Mitrheder Mr. Parſons entlaſſen worden. Lem ain ＋ 2 Grad Neaumur. Barometer mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 

b kapitals der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe wendet ſteht aus 4274 Mark in Papieren, Bibliothek Letzterer wollte das Schiff ſelbſt nach Sunder⸗ 775 Millimeter. Wind: S. Santos per März 36,25, per Mai 36,50, per 
1 ſich jetzt auch die „N.⸗L. K.“, indem fie nach Au⸗ und Inventarium nicht mit eingerechnet. Die land führen. Kapitän Arckley ſoll ſich geweigert Spiritus ver 100 Liter à 100 Prozent September 37,25. Ruhig. : 
5. erkennung der Nothwendigkeit, der Eigenart des Einnahmen betrugen 1795 Mark, die Ausgaben haben, das Schiff zu verlaſſen, weshalb heute loko Toer 42,00 bez. London, 10. Februar. 96proz. Java⸗ 


Morgen ſeine Verhaftung erfolgte. An die uder 10,62, träge. Rüben⸗ cker 
Mannſchaft ſoll er geſtern Abend die Frage ge⸗ 5 1010 yo, feſt. Geuttifug al Robag 
richtet haben, ob fie mit dem Schiffe in See Berlin, 11. Februar. In Getreide ꝛc. fanden London, 10. Februar. C hili⸗Kupfer 
gehen wolle, er ſelbſt ginge nicht mit, worauf keine Notirungen ſtatt. 495/16, per drei Monate 49,62 | 
diefe die Mitfahrt abgelehnt hat und verhaftet Spiritus loco 70er amtlich 42,70, loco London, 10. Februar. Spaniſches Blei 
wurde. Der Dampfer „G. R. Booth“ iſt heute] 50er amtlich 62,20. 12 Lſtr. 7 Sh. 6 d. 5 

en er 1 = Mr. Fa: Glasgow, 10. Februar, Nachm. Roh⸗ 
eines alten Seemannes, mit neuangemuſterter . Tri eiſen. 5 i 

Mannſchaft nach Sunderland in See gegangen. London, 11. Februar. Wetter: Trübe. 45 eb. 4 ee en N 
ne En 9 Gele n 40 Sh. 7 d. 
Dampfer „Pelican“ iſt mit vierzig Mann Be⸗ Berlin, 11. Februar. Smluß⸗Kourſe. en za Moi N Mals en 
ſatzung untergegangen. dees. Sonfols 4 103,99 London kurz 204,20 34, 25. 5 


8 103,80 0 2 err 
— ͥ . , , Lager an h, 10% % Newyork, 10. Februar. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 


i Deutſche Reichsanl. 3% 37,50 Paris 90 gen der letzten iſ ä 
liche Darlehnskaſſen in der Bildung begriffen die Herren Scharffe, Koppen, Bindemann und Vermiſehte Nachrichten. bee diere ale e at ber Werten Saane duch drci me 
find, die alle im Frühjahr 1898 die Eröffnung Brüske werden wiedergewählt. Vom Vorſtande - : 5 erliner Dampfmübien 137,35 145 000, do. nach Frankrei 
eines Kredits verlangen. Ohne Weiteres ift in|werden die Herren Geh. Hofrath Prof, Dr. Wil den ah Ahieben Stuzth 1 b Perpließ er anderen Häfen des Kontinents 6000 = 100 
dieſer Steigerung des Geldbedarfs an ſich weder helm Blaſius und Prof. Dr. Rudolf Blaſius in de e bee 920 brit 
7 85 x ir 9 5 . 5 H 1 8. E 
ein Beweis für eine geſunde Genoſſenſchafts⸗ Braunſchweig zu Ehrenmitgliedern vorgeſchlagen. folgende Umſtände gelangt: Ein Hausbewohner 


= landwirtbſchaftlichen Kreditbedürfniſſes durch Be⸗ 1765 Mark. Ausſtellungen find nicht gemacht 
2 gründung der Kaſſe ſchreibt: „Auf en anderen und wird Herrn Heidrich Entlaſtung ertheilt und 
0 Blatt aber ſteht die Frage, ob die gedachte Ka⸗ für die exakte und mühevolle Verwaltung der 
pitalerhöhung ſich noch mit der zweiten Aufgabe Dank der Verſammlung durch Erheben von den 
Ä verträgt, auch ein durchweg geſundes Kredit- Sitzen ausgeſprochen. Es erfolgt hierauf die 
Ä genoſſenſchaftsweſen zu fördern. In der Be⸗ Ctatsberathung für das laufende Vereinsjahr. 
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gründung des Geſetzentwurfes ift zwar eine warm Neu eingeftelt find 100 Mark für Verlooſungen 
3 befürwortende Aufftellung über den demnächſtigen an den Vereinsabenden. Dieſelben wurden ge⸗ 
. Bedarf der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe gemacht, nehmigt und ebenſo die einzelnen Positionen mit 
£ daß ſchon in allernächſter Zukunft für das zuſammen 1934 Mark in Einnahme und Aus⸗ 
Grundkapital die Summe von 40 Millionen Mark gabe. Die Neuwahl der ausſcheidenden Vor⸗ 
in voller Höhe erforderlich werde; daß nicht ſtandsmitglieder wird auf Autrag aus der Ver⸗ 
weniger als zehn neue genoſſenſchaftliche Ver⸗ ſammlung durch Zuruf vollzogen, die bisherigen 
bandskaſſen angemeldet und theils ſchon gericht⸗ Mitglieder, die Herren Oberforſtmeiſter v. Varen⸗ 
lich eingetragen und zwei neue landwirthſchaft. dorff, Kaufmann Rauſchert, und zu Beigeordneten 
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1 
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3 ildung noch für eine ſegensreiche Ausdehnung Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. Herr A ugar. Goldrente a 185,00 — Ort 
; i Je Kandler berichtet, daß ſich in der Karower war durch ein Geräuſch darauf aufmerkſam ge⸗ wum 18e ler am. Renten 20 4% Hab. Hyp-Bant ; - 
4 ee e en ß |  IWBOER 10. Gebruar, Abends 6 Ihr, 
ſo eher finden ſich auch von ſelbſt Ab⸗ gewäſſern den Gänſeheerden anſchloß, aber die f g 9080 | Etein Bröhteneige aungg 95 [Daum woLTe in Neinyort ; 6,25 | 6,25 


als er ſich hierüber beſchwerte, die Auskunft ers 
halten, es ſei ein ſchwerer Nagel in die Wand 
eingeſchlagen worden. Die Beſichtigung ergab, 
daß das in die Wand gebohrte Loch ſorgfältig 
wieder ausgefüllt worden und kaum bemerkbar 


Nat. B . 0 17000 

. Banknoten a 216,55 2 

do. do. Ultimo 216 75 Ultimo⸗Kourſe: 
Gr. Ruſſ. Zollcoupons 328,90 Disconto⸗Commandit 262,80 
Franzöſiſche Banknoten 81.95 Berliner Handels⸗Geſellſch. 172.50 
National⸗Hpp.⸗eredit⸗ Oeſterr. Credit 227.00 


Ställe mied. Sie wurde erlegt und wog 6¼ 
Pfund. Herr Oberforſtmeiſter von Varendorff 
theilt mit, daß die Graugans im Stettiner Bezirk 
weniger, mehr aber im Cenzlinerſee, in den 


do. Lieferung per März.. —.— 6,04 
do. Lieferung per Mai... | —— 6,12 
do. in Neworleans 59/16 5916 
Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 5,95 
Standard white in Newyork 5,40 5,40 


nehmer dafür. Die Erlangung billigen 
Staatskredits darf aber nicht Hauptzweck 
und das genoſſenſchaftliche Zuſammenwirken 
Nebenſache werden. Damit wäre am weniaſten 


der Landwirthſchaft ſelbſt gedient, wie wir Plöneſeen und im Stralſunder Bezirk brüte. e 3 5 x Geſell 0 

auch aus land rtsffpantiden Kreiſen ver⸗ Von Herrn Gallaſch ift der ihm überwieſene [war. Gleichzeitig wurde in der Wohnung eine SA 600 4% 8118 Hagener Gußfaptfasrit 198,0 D iladelphi 535 535 

nehmen, wo man nicht ohne Bedenken der Zuchtſtamm Coucou de Malines ausgeſtellt. Die d e ee bie genau in das e — nut 1008 85 ee 178.00 Credit Bala ae br. 57 2 0 

elligen. Genoſſenſchaftsbildung zuſieht. In Thiere präſentiren fi ſehr ſchön und finden und wieder verklebte Loch paßte. Offenbar Hatte ‚nV 9% 83,00 | Sibermiader gw. Geſenſc. 102 S 2 e 
Stutzky die Abſicht, das erſchwindelte Geld eins br Obp.⸗N.⸗G. (100 2% eim. Union Littr. C. 9770| Schmalz Weſtern ſteam 527 / % 5,30 


allgemeinen Beifall. Die bereits gelegten Eier 
ähneln den Cochins und wiegen über 50 Gramm. 
Auträge auf Bruteier ſind ſchon mehrfach ein⸗ 
gegangen und wollen ſich weitere Reflektanten an 
Herrn Bindemann, Bäckerberg 40, wenden. Herr 
Röhl theilt mit, daß das Futter für die Futter⸗ 
plätze durch Herrn Scharffe, Deutſcheſtraße 62, 
verabfolgt würde. Die Gartenbeſitzer, welche 
Niſtkäſten anbringen wollen, können ſich beim 


dieſer Hinſicht werden eingehende Nachweiſe ge⸗ 
fordert werden müſſen; die Begründung der Vor⸗ 
lage kann nicht als ausreichend in dieſer Hinſicht 
angeſehen werden.“ 
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zumauern, gab ſie aber auf, nachdem er die Auf⸗ do, Rohe und Brothers.. 5,55 | 5,55 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 187,46 Norddeutſcher vloyd 111,70 
| Lombarden 


merkſamkeit eines Nachbarn erweckt hatte. Die 
Kriminalpolizei erfuhr weiter, daß die Stutzky⸗ 
ſchen Eheleute in einem aus dem Gefängniß ge⸗ 
ſchriebenen Briefe die Fürſorge für ihre Möbel 
in auffälliger Weiſe einer Bekannten aufgetragen 
hatten. Hierdurch entſtand die Vermuthung, daß 
das Geld in einem der Möbel verborgen ſei. 
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Oeſterreich⸗UUngarn. 
Wien, 10. Februar. Mittelſt öffentlicher 
Vorladung fordert das Krakauer Landesgericht 
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und ſtets mit Ueberfluß an Taſchengeld verſehen 
— ſondern nur, weil ihnen das „Stehlen“ ſo 
großen Spaß machte. Sie hatten einmal geſehen, 
wie ein Ladendieb einen werthvollen Gegenſtand 
mit bewundernswerther Geſchicklichkeit in feine 
Taſchen gleiten ließ, und auſtatt den Mann an⸗ 
zuzeigen, begannen ſie ſelbſt ſich im Stehlen zu 
üben, bis ſie dem Gauner an Gewandtheit 
nichts mehr nachgaben. Heute bringt nun 
die Londoner „Times“ eine noch erſtaunlichere 
Mittheilung. Ein noch nicht vierzehnjähriger 
Knabe, Namens Frederik Orine, hatte ſich vor: 
geſteru vor dem Gerichtshof in Marlborough⸗ 
Street zu verautworten, weil er in böswilliger 
Abſicht auf die zehnjährige Ellen Mitchell ge 
ſchoſſen und ſie ſchwer am Bein verletzt hatte. 
Die zwölfjährige Zeugin Ada Bently ſagte aus, 
daß Frederik der Ellen den „Hof gemacht“, dieſe 
ihn aber ausgelacht und einem „Audern“ den 
Vorzug gegeben hätte. Darauf habe F. wieder⸗ 
holt der Ellen gedroht, ſie zu erſchießen. Der 
eiferſüchtige Kuabe hatte nun wirklich feine 
Drohung ausgeführt. Die Kugel, die aber glück⸗ 
licherweiſe den Weg zum Herzen der kleinen 
Lokette verfehlte, konnte exit mit Hülfe der Xr 
Strahlen ermittelt werden. 


Baufweien, 


Paris, 10. Februar. VBankausweis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1927 000 000, Zu⸗ 
nahme 80 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1203 098 000, 
Abnahme 1418 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
776 455 000, Abnahme 170 335 900, 

Notenumlauf Franks 3 762 097 000, Abnahme 
97 293 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 485 708 000, 
Abnahme 15 097 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 202 663 000, 
Abnahme 746 000. 

Geſamt-Vorſchüſſe Franks 370 965 000, Zu⸗ 
nahme 292 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 3 133 000, 
Zunahme 316 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 


83,33 Prozent. a hig. Berſte behauptel 
London, 10. Februar. Bankausweis. 1 ae) "Februar i 

Be Pfd. Sterl. 23 246 000, Zunahme 2 Mr res lenWorh, ng 
} e weiß loko 14,00 bez. u. B. 

00 00 Pfd. Sterl. 26 600 000, Abnahme 1 190 Be Mörgäipeit 14.00 B. 

99 120 00 0 Pfd. Sterl. 33 046 000, Zunahme . malz per Februar 62,50, 

md 000. a Paris, 10. Februar, Nachm. Roh zucker 

W Pfd. Sterl. 32 329 000, Zunahme (Schlußbericht) ruhig, 88d loko 28,00 bis 


0 ; & 8,50. Weißer Zucker beh., Nr. 
13 Mann der Beſatzung des engliſchen Dampfers Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 35 961.000, 180 Ned per Feb 217 per Mürz 
„G. R. Vooth“ an Vord des Schiffes wegen“ Zunahme 253 000. 8 31,62, per Mai-Auguſt 32,37, per Oktober⸗ 
Gehorſamsverweigerung in Haft genommen und Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 15 447 000, Januar 30,12. 
dem hieſigen Polizeigefänguiffe zugeführt. Heute Zunahme 1049 000. 


2 Faris, 10. Februar, Nachm. Getreide⸗ 
Ornithologiſcher Verein. (Generals) Morgen folgten ihnen auch noch der Führer des Nokenreſerve Pfd. Sterl. 20 779 000, Zunahme ee (Schlußberichl.) Bene beh., per 
verſammlung am 7. Februar.) Der Vorſitzende, Schiffes Kapitän Arckley und der zweſte Steuer⸗[ 342 000 


; 3 g ſebruar 29,10, per März 28,85, per März⸗Juni 
Herr Dr. Bauer, berichtet zunächſt, daß der mann Whitlorn. Wir erfahren über den Vorfall Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 14003 000, 965 per Maf⸗Auguſt 27,5. ar 250 Peking, 11. Februar. Die Anleihe Chinas 
Verein augenblicklich 209 Mitglieder zählt. Es das Folgende: Der Dampfer „G. N. Voolh“ “ Arnahme 3000. f nen ber Hebruar 17,35, per Mai⸗Auguſt 17,25. Mehl unter Garantie Englands oder Rußlands wird 
find im abgelaufenen Vereinsjahr 10 öffentliche traf am 19. Jaunar, nach dem er kurz vorher au Prazentverhältniß. der Neſerve zu den Paſſſiven beh., per Februar 62,10, per März 61,75, per! definitiv als geſcheitert angeſehen. Die chineſiſche 
Sitzungen abgehalten, in denen von Herrn Paske der holläudiſchen Kufte geitraudet, aber mit ge: 40% gegen 45 in der Vorwoche. . März⸗Juni 60,95, per Mai⸗Auguſt 59,35. Rüböl] Regierung hat die Vorſchläge Deutschlands be⸗ 

ein Vortrag und von Herrn Bindemaun mehrere ſringem Schaden am Schiff wieder abgeſchleppt] Clearinghouſe⸗umſatz 137 Mill., gegen die ent⸗ ruhig, per Foruar 52.75, per März 53,00, per] treffend eine Anleihe zuruckgewieſen. 

 Meferate gehalten wurden. Die Mehrzahl der war, hier ein. Nachdem er hier eutlöſcht und ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 8 per Mai⸗Auguſt 53,75, per September⸗Dezember Newyork, 11. Februar. Wie aus Guate⸗ 
Sitzungen nahmen Beſprechungen zum 25. Stif⸗ gedeckt, ging er am 29. Jauuar nach Sunderland] Millionen. 54,00. Spiritus ruhig, per Februar 44,25, mala berichtet wird, iſt der Mörder des Präſi⸗ 
ungsfeſt und zur Jubiläumsausſtellung in An- in Eee, ſah ſich aber angeblich in Folge Kohlen⸗ 


. N id { per März 43,75, per Mai⸗Auguſt 42,75, per] denten Barries, trotz ſeines deutſch klingenden 
uch. Judeß wird der Vorſtand darauf Be- mangels veranlaßt, am 4. Februar hierher zu⸗ September⸗Dezember 39,75. — Wetter: Nebelig.“ Namens, Solinger, ein Engländer von Geburt. 


bisher gebräuchlichen Theorien nicht erklart were 
den. Nach den Ausführungen des Vortragenden 
kommen die außerordentlichen Sprengwirkungen 
lediglich durch die Geſchwindigkeitsübertragung 
der mit großer Schnelligkeit fliegenden Geſchoſſe 
auf die benachbarten Weichtheile zu Stande. Die 
intereſſanten Auseinanderſetzungen wurden durch 
zahlreiche Abbildungen und Knochenpräparate 
illuſtrirt. Herr Dr. Gehrke berichtete über die 
im hieſigen bygieniſchen Juſtitut angeſtellten Vers 
ſuche über die desinfektoriſche Wukung der mit 
dem Schering'ſchen Apparat „Aesculap“ erzeugten 
Formalindämpfe. Das Reſultat derſelben iſt, 
daß das Formalin, auf dieſe Weiſe angewendet, 
ein ganz vorzügliches und ſicher wirkendes 
Oberflächendesinfizienz iſt, daß es allerdings in 
Ritzen und Spalten nur ſchwer oder garnicht 
eindringt und deshalb zur Desinfektion von 
Betten und Wäſche ꝛc. noch nicht recht zu ver⸗ 
wenden iſt. Die Wirkung wird an den ver⸗ 
ſchiedeuſten Kulturen demonſtrirt. Im Auſchluß 
an dieſen Vortrag erhob ſich eine ſehr lebhafte 
Diskuſſion, an der ſich die Herren Geheimrath 
Mosler, Löffler und Herr Profeſſor Schulz ber 
theiligten. Nunmehr ſprach Herr Profeſſor Dr. 
Schirmer über die ſchädigende Wirkung kleinſter 
Eijenfpiitter im Auge, ſowie über die durch fie 
hervorgerufenen Veränderungen und die hierbei 
vorzunehmenden Maßnahmen. Er erläuterte die 
operative Behandlungsmethode an einigen ſpeziellen 
Fällen bei Patienten, die kürzlich hier in der 
Augenklinik von dem Eiſenſplitter befreit wurden. 
Einer dieſer Kranken, bei dem die Operation 
beſonders ſchwierig geweſen war, wurde vorge— 
ſtellt. Auf den vierten, von Herrn Dr. Roſemaun 
augekündigten Vortrag über Einfluß reichlicher 
Waſſeraufuahme auf den menſchlichen Stoffwechſel 
mußte leider in Anbetracht der vorgerückten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Februar. Zu Ehren des Groß⸗ 
fürſten und der Großfürſtin Konſtantin von 
Rußland fand geſtern Abend 8 Uhr im könig⸗ 
lichen Schloſſe eine größere Tafel ſtatt, zu 
welcher auch der ruſſiſche Botſchafter Graf 
v. d. Oſten⸗Sacken eine Einladung erhalten hatte. 
Die Abreiſe des großfürſtlichen Paares nach 
Bückeburg erfolgt heute Vormutag 11½ Uhr. 

Wien, 11. Februar. Die „N. Fr. Pr.“ 
erblickt in dem Beſuch des Gro fürſten Konſtantin 
in Berlin einen neuen Beweis dafür, daß die 
Beziehungen Deutſchlands zu Rutzlaud wegen 
der ablehnenden Haltung Deutſchlands gegen die 
von Rutland vorgeſchlageue Kandidatur des 
Prinzen Georg keine Trübung erfahren haben. 

Wien, 11. Februar. Der Kaiſer verlieh 
dem ſchwediſch⸗norwegiſchen Konſul in Dresden, 
Eduard Roſenkranz, den Ader stitel. 


Nitſche wird mit geringer Mehrheit abgelehnt. 
Der Landtag nahm ſodann einſtimmig den An⸗ 
trag auf unverzügliche Aufhebung des Mahlver⸗ 
kehrs, ſowie die Erſetzung des Stufentarifs für 
den inländifchen Transport von Getreide und 
Mehl durch einen Kilometertarif an. 


Magdeburg, 10. Februar. Zucker. Koru⸗ 
zucker exkl. 88 Proz. Reudement 9,95—10,2711,, 
Nachprodukte exkl. 75 Proz. Neudement 7,40 bis 
7,85. Stetig. Brod⸗Raffinade J. 23,25 bis —.—. 
Brod⸗Naffinade II. 23,00 bis —.—. Gem. 
Brod⸗Raffinade mit Fatz 23,00 bis 23,50. Gem. 
Melis J. mit dab 22,50 bis —.—. Ruhig. 
Rohzucker J. Produkt Trauſito f. a. N. Hamburg 
per Februar 9,22½ bez., 9,27½ B., per März 
9,27½ bez., 9,30 B., per April 9,35 
G., 9,40 B., per Mai 9,45 G., 9,47½ 
B., per Oktober⸗Dezember 9,57½ bez., 9,60 B. 
Stetig. 

Köln, 10. Februar. Nüböl loko 55,50. — 
Wetter: Schön. 

Hamburg, 10. Februar, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) maffee good average 
Santos per Marz 29,75, September 30,75. Prag, 11. Jebruar. Der Statthalter 
Stetig. Coudeuhove iſt nach Wien abgereiſt. Die Reiſe 
Hamburg, 10. Februar, 6 Uhr Abends. ſoll mit deſſen bevorſtehender Abberufung zu⸗ 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger ſammeunhängen. * 

Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ Paris, 11. Februar. Ein Freund Zola's 
zucker 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord erklärte geſtern nach der Sitzung einem Berichts 
Hamburg per März 9,30, ber Juli 9,67½, erſtatter, daß, welches auch der Ausgang des 
per Oktober⸗Dezember 9,60. Ruhig. Prozeſſes ſein werde, der Feldzug zu Gunſten 

Bremen, 10. Februar. (Hoörſen⸗Schluß⸗ Dreyfus“ kein Ende nehmen werde. Der Ge 
bericht.) Raffiuirtes Petroleum. (Offizielle danke der Reviſion werde vielmehr gleich wieder 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko eröffnet werden und daun ſollen zwei ebemalige 
4,95 B. Schmalz höher. Wilcox 28 Pf., Miniſter des Kabinets Dupuy, nämlich Develle 
Armour ſhield 28 Pf., Cudahy 28%, Pf., und Guerin, die Angelegenheit betreiben. Die⸗ 
Choice Grocery 285%, Pf., White label 28¾ Pf. ſelben find überzeugt, daß die von General 
Speck ſteigend. Short clear middl. loko 27 Mercier angewandte Prozeſſur uugeſetzlich ſei und 
Pf. — Reis ruhig. daß dem Kriegsgericht in geheimer Sitzung ein 

Amſterdam, 10. Februar. Java⸗Kaffee Altenſtück unterbreitet worden iſt. K 
good ordinary 34,00. „Autorité“ jagt: Wir begrüßen mit Freuden 

Amſterdam, 10. Februar. Banca⸗ die Wendung im Prozeſſe Dreyfus. Die Haltung 
zinn 38,25. der Offiziere hat den beſten Eudruck gemacht. 
Das „Journal“ jagt, Zola habe angefangen zu 
erkennen, daß er irre geführt worden iſt. 

London, 11. Februar. „Daily Mail“ wird 
aus Singapore berichtet, daß auf Anordnung 
des Oberbefehlshabers der engliſchen Flotte 
ſämtliche in Singapore und in den anderen 
Häfen Chinas vorhandenen Kohlenvorräthe für 
die eugliſche Flotte aufgekauft worden find. Dieſe 
Handlungsweiſe hat in den europälſchen Handels⸗ 
kreiſen großes Aufſehen hervorgerufen. 

Konſtantinopel, 11. Februar. Der Sul⸗ 
tan unterſagte Edhem Paſcha die Beſetzung der 
bisher in Theſſalien nicht okkupirten Ortſchaften. 
Es iſt dies die Folge der Reklamation der 
griechiſchen Regierung. 

Bombay, 11. Februar. Die Beulenpeſt 
hat in der letzten Woche au Ausdehnung zuge⸗ 
nommen. 

Kalkutta, 11. Februar. Der Oberſt Mayne 
hat die Feſtung Charbac eingenommen und zer⸗ 
ſtört und iſt mit ſeinen Truppen nach Durbad 
zurückgekehrt. Man verſichert, daß der Führer 
der Aufſtändigen, Mabbrat⸗Khau, und fein 
eg ſich auf ſpaniſches Gebiet geflüchtet 
haben. 


Amerika. 


Waſhington, 10. Februar. Das Staats: 
departement telegraphirte geſtern au den ameris 
kaniſchen Geſandten Woodiord in Madrid, daß 
der Brief Dupuy de Lome's von Canalejas Aus⸗ 
Drücke mit Bezug auf den Präſidenten Me Kinley 
s enthalte, welche geeignet ſeien, der Tauglich— 

keit Dupuy de Lome's als Vertreter Spaniens 
ein Ende zu ſetzen. Deshalb ſolle Woodford zu 
verſtehen geben, daß der Bräfident die ſofortige 
Abberufung de Lome's erwarte. 


Stettiner Nachrichten. 


2 Stettin, 11. Februar. Diejenigen Forft- 
befliſſenen, weiche im bevorſtehenden Frühjahr 
die Forſt⸗Referendarienprüfung ab⸗ 
> zulegen wünſchen, haben die vorſchriftsmäßige 
Anmeldung dazu bis ſpäteſtens den 12. März 
dem landweirthſchaftlichen Miniſterium einzureichen. 

1 — Den zweiten Vortrag zum Beſten der 
Stettiner Stadtmiſſion hat Herr Hofprediger 
a. D. Stöcker übernommen, er ſpricht Dieus— 
tag, den 15. d. M., im evangeliſchen Vereins— 
hanuſe über „Sündloſigkeit und Heiligung“. 
Br * Mit Bezug auf den kürzlich gemeldeten 
Eeinbruchsdiebſtahl in der Kaſerne des 
148. Infanterie-Negiments erfahren wir, daß als 
3 . Thäter der Sergeant 1 
von der 8. Kompagnie des genannten Regiments |< i N 
verfolgt wird. G. hat ſich vorgeſtern Abend aus Stunde verzichtet werden. 2 
der Kaſerne im 1 N in Ei PCC EL 
Herren⸗Konfektionsgeſchäft der Stadt mit Zivil⸗ = 

kleidung verſehen und auch einen falſchen Bart Kunſt und Wiſſeuſehaft. 
gekauft. Seitdem iſt der Sergeant flüchtig, die Dresden, 10. Februar. Die Komödie 
Spur weiſt nach Hamburg, in feiner Begleitung „Heimathluft“ von Wilhelm v. Polenz hatte bel 
joll ſich eine der Polizei wohlbekannte „Dame“ ihrer heutigen Premiere lebhaften Erfolg, doch 
befinden. Das geſtohlene Geld, 240 Mark, ge⸗ zumeiſt dank der glänzenden Darſtellung, in 
hörte übrigens nicht dem Regiment, ſonderm dem deren Mittelpunkt Herr Wiene als alter Rebolu— 
Feldwebel, der als ſicherſten Aufbewahrunge⸗ (tionär und Beutſch⸗Amerikaner ſteht. Das Stück 
ort für ſeine Erſparniſſe die Kompagniekaſſe ſpielt in Offizierskreiſen, deren Auſchauungen es 
gewählt. . { in kraſſeſter Weiſe zum Ausdruck bringt. 
Der Briefträger Hugo Mack von hier FFT. EETTENETTENG 
hat ſich den Behörden ſelbſt geſtellt unter der 
Angabe, daß er etwa 700 Mark im Pofidienſt 
peruntreut habe. 
. * Ju einer Muſikalienhandlung Bismarck⸗ 
ſtraße 24 wurde ein frecher Diebſtahl cus⸗ 
geführt. Ein Burſche von 15 bis 16 Jahren 
ſtieß die Ladenthür auf, ergriff eine in deren 
Nähe ſtehende Schweizer Spieldoſe und ſuchte 
it dem Raube das Weite. Der Spitzbube 
wurde zwar verfolgt, doch gelang es ihm, durch 
die König⸗Alberrſtraße zu entkommen. 


—,—, per Herbſt —,—. 
Antwerpen, 10. Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer 


Schiffs nachrichten. 
Geeſtemünde, 9. Februar. Eine ſeuſatio⸗ 
nelle Verhaftung hatte geſtern Abend die hieſige 
Polizeibehörde vorzunehmen. Auf Veranlaſſung 
des eugliſchen Konſulats in Bremerhafen wurden 


